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Ein neues Friedensangebot an Wilson.
Das Programm der neuen Negierung.
Der Reichskanzler über die neuen Grundsätze
der inneren Politik und unseren erneuten

Friedensschritt.
Gemäß dem kaiserlichen Erlaß vom 30 Sept . hat das Deut¬

sche Reich eine grundlegend « Umgestaltung seiner politischen Lei¬
tung erfahren . Als Nachfolger des um sein Vaterland aufs

höchfte verdienten Grafen v. Hertling bin ich von Sr . Mas . dem
Kaiser an die Spitze der neuen Regierung berufen worden . Es

entspricht dem Wesen der nunmehr bei uns tingeführten Negie¬
rungsweise , daß ich dem Reichstag ohne Verzug vor der Ocfsent-
lichkeit die Grundlagen darlege , nach denen ich mein verantwor¬
tungsschweres Aint zu führen gedenke. Die Grundsätze find, be¬
vor ich mich zu der Annahme der Kanzlerschaft entschloß, tm
Einverständnis mit den verbündeten Regierungen und mit den
Führern 'her Mchrheitsparteien dieses hohen Hauses festgelegt
worden . Sie enthalten mithin nicht nur mein eigenes politisches
Glaubensbekenntnis , sondern auch das des weit überwiegenden
Teils der deutschen Volksvertretung , also der deutschen Nation,
>̂ic den Reichstag auf Grund des allgemeinen , gleichen und ge¬

heimen Wahlrechts nach ihrem Wunsche zusammengesetzt hat.

^Nur die Tatsache , daß Ich die Ueberzeugnng und den Willen
der Mehrheit des Volkes hinter mir weiß , hat mir die Kraft ge¬

geben, in der schweren und ernsten Zeit , die wir miteinander
erleben , die Leitung der Neichsgeschäfte auf mich zu nehmen.
«Die Schultern eines einzelnen wären zu schwach, um allein die

ungeheure Verantwortung tragen zu können, die der Regierung
,in der Gegenwart zufällt . Nur wenn das Volk au der Bestim¬

mung seiner Geschicke in weitestem Umfang tätigen Anteil nimmt,
die Verantwortlichkeit sich also mit auf die Mehrheit seiner frri

erwähnten politischen Führer erstreckt, kann der leitende Staats¬
mann seinen Anteil an ihre im Dienste deS Volkes und Vater¬
landes mit Zuversicht übernrhmen . Der Entschluß dies zu tun,

ist mir besonders dadurch erleichtert worden , daß wir in der neuen
Regierung auch maßgebende Vertrauensmänner der Arbeiterschaft
zu den höchsten Aemtern im Reiche gelangt sind. Ich sehe darin
di« sichere Bürgschaft dafür , daß die neue Regierung von dem

festen Vertrauen der breiten Mafien deS Volkes getragen ist, ohne
dessen überzeugungStreur Gefolgschaft ihr ganzes Handeln von
vornherein zum Mißlingen verurtteilt wäre . Wa « ich heute hier
ausspreche , sage ich also nicht nur in meinem Namen und in dem
meiner amtlichen Mitarbeiter , sondern auch im Namen des deut¬

schen Volkes . DaS Programm der Mehrheitsparteien , auf die
'ich mich stütze, enthält zunächst ein Bekenntnis zu der Antwort
der früheren Reichsregierung auf die Note des Papstes vom 1.

August 1917 und die bedingungslose Zustimmung zu der Ent¬

schließung deS Reichstags vom 19 . Juli desselben Jahres Es
bekundet ferner die Bereitwilligkeit , sich einem allgemeinen Bund

der Völker auf Grund der Gleichberechtigung aller , also der Star¬
ken und Schwachen anzuschlicßen . Die Lösung der vlelumstrit-
«nen belgischen Frage sieht es in der völligen Wiederherstellung
Belgiens insbesondere seiner Unabhängigkeit und feines Ge-
birtSumfangS , auch eine Verständigung über die Entschädigungs¬
frage soll angestrcbt werden . Die bisher geschlossenen Friedens-
Verträge will daS Programm zu keinem Hindernis für den allge¬
meinen Frieden werden lasten. Es strebt im besonderen an , daß
sich in den baltischen Ländern , in Litauen und Polen alsbald
mf breiter Grundlage Volksvertretungen bilden . Das Zustande¬
kommen der dazu nötigen Voraussetzungen wollen wir ohne Ver¬

zug durch die Einführung von Zivilverwaltungen fördern . Ihre
Verfassung und ihre Beziehungen zu den Nachbarvölkern sollen

jene Gebiete selbständig regeln.
In der inneren Politik habe ich durch die Methode , in der

sich die Regierungsbildung vollzog, klare und feste Stellung ge¬
nommen . Auf meinen Vorschlag sind die Führer der Mehrheits-
Parteien zu meinen unmittelbaren Ratgebern berufen worden.
Meine Herren , ich war der lleberzeugung , daß die Einheitlichkeit
der Reichsleitung nicht nur gewährleistet werden sollte durch die

bloße schematiche Parteizugehörigkeit der einzelnen RegierungS-

mltglieder , sondern ich hielt für fast noch wichtiger die Einheit¬

lichkeit der Gesinnung . Bon diesem GesichtLpunft bin ich aus¬
gegangen , auch bei der Wahl meiner Mitarbeiter , die nicht dem
Parlament angehören . Ich habe das größte Gewicht darauf ge¬

legt, daß die Mitglieder her neuen RetchSleitung auf dem Stand¬
punkt des Rechtsfriedens stehen, unabhängig von der Kriegslage,
daß sie sich zu diesem Standpunkt auch öffentlich bekannt haben
in einem Zeitpunkt , da wir auf dem Höhepunkt unserer militäri¬
schen Erfolge standen.

Meine Herren I Ich bin überzeugt , daß die Art , in der jetzt
die Reichsleitung unter Mitwirkung des Reichstags gebildet wor¬

den ist, nicht etwas Vorübergehendes darstellt , und daß im Frie¬
den eine Regierung nicht wieder gebildet werden kann , die sich

nicht stützt auf den Reichstag und di« nicht aus ihm führende
Männer entnimmt . Der Krieg Hai uns über daS alte vielfach
zerrissene Parteileben hinauSgeführt , das es so sehr erschwerte,
rinen einheitlichen entschlossenen politischen Willen zur Durch-

ihrnng zu bringen Mehrheitsbildung heißt politische WillenS-
bikdung und ein unbestreitbares Ergebnis des Kriegs ist, daß in
Deutschland zum erstenmal große Parteien sich zu einem festen
einheitlichen Programm zusammengeschlosten haben und damit in
die Lage gekommen sind, da .' Schicksal d 's VvlkS von sich aus
mit zu bestimmen. Dieser Gedanke wird niemals erlöschen sBei¬
fall links und im Zentrum ) , diese Entwicklung niemals rück¬

gängig gemacht werden . (Erneuter Beifall links und im Zen¬
trum .) Dabei vertraue ich, daß , solange Deutschlands Geschick von
Gefahren umbrandct ist, auch di« außerhalb der Mehrheit stehen¬
den Volkskreise und deren Vertreter , die nicht der Reichsleitung

angehören , alles Trennende zurückstellen und dem Vaterlande ge¬
ben, was ihm heute gebührt.

Diele Entwicklung macht eine Aenderung unserer verfassungs¬
rechtlichen Vorschriften im Sinne des kaiserlichen Erlasses vom

30. Sept . erforderlich , die es ermöglichen, daß diejenige » Mit¬
glieder deS Reichstags , die in die ReichSleitung eiutreten , ihre«
Sitz im Reichstag beibehalten . (Bravo links und im Zentrum .)
Ein « entsprechende Vorlage ist dem BundeSrat zugegangen und
wird Ihrer Beschlußfassung unverzüglich unterbreitet werden.
(Erneuter Beifall .)

Meine Herren , bleiben wir eingedenkt der Worte , die der
Kaiser am 4. August 1914 gesprochen hat , und die ich im De¬

zember vorigen Jahres in Karlsruhe in die Worte fassen durfte:
Wohl gibt eS Parteien , aber eS sind alles Deutsche! (Beifall .)
Unter dem Zeichen dieser Kaiserwortes muß sich auch die politische
Entwicklung in dem führenden deutschen Bundesstaat Preußen
vollziehen (lebhafte Zustimmung links ) und müssen die Botschaf¬
ten d«S Königs von Preußen , die daS demokratische Wahlrecht
versprechen, schnell und restlos erfüllt werden . (Lebhafter Beifall
links .) Die preußische Wahlrechtsfrage ist bei der überragenden
Stellung Preußens eine deutsche Frage (Zustimmung links und
im Zentrum ) und ich zweifle nicht, daß auch die Bundesstaaten,
die in der Entwicklung ihrer verfassungsmäßigen Zustände noch
zurückstehcn, dem preußischen Beispiel entschlossen folgen werden.

(Beifall links .) Dabei halte ich unerschütterlich fest an den föde¬
rativen Grundlagen des Reiches als eines Bundesstaates , dessen
einzelne Glieder ihr inneres VersassungSleben in voller Selbst¬

ständigkeit bestimmen, ein Recht auf das auch Elsaß -Lothringen
vollen Anspruch hat . (Beifall rechts und im Zentrum .) Di«
Selbständigkeit und Vielfältigkeit des Lebens in den einzelnen
Bundesstaaten , das enge freie Verhältnis , daS jeden Deutschen
mit seiner Heimat und seinem LandcSherrn verbindet , sind die
Quellen , aus denen so unbeschreibliche Kraft , die Vaterlandsliebe
und Opscrfreudigkeit des deutschen Volkes während deS ganzen
Krieges geflossen find. (Lebhafter Beifall .) Durch die ganze
Kriegszeit haben sich die Klagen hindurchgezogen über die Hand¬
habung deS Belagerungszustandes , sie haben trennend und ver¬
bitternd gewirkt und die freudige Mitarbeit an den schweren Auf¬
gaben der Kriegszeit gehemmt. (Sehr richtig .) Bis auf weiteres
können, wie das Beispiel aller kriegführenden Staaten lehrt , außer¬

ordentliche Machtbefugnisse nicht entbehrt werden , di« der Be¬

lagerungszustand verleiht , aber eS muß ein enges Verhältnis zwi¬
schen dem Militär und den Zivilbehörden hergestellt werde», daß

in alle» nicht rein militärischen Angelegenheiten ai
auf dem Gebiet der Zensur , des Vereins - und Versamnüun, »-

wesenS di« Gesichtspunkte der zivilen Verwaltungsbehörden maß¬
gebend zur Geltung kommen und daß die Entscheidung letzten En¬

des unter die Verantwortlichkeit des Reichskanzlers gestellt wird.
(Lebh . Beifall links und im Zentrum ) Zu diesem Zweck wird
ein Befehl deS Kaisers an die Militärbefehlsbaber ergeluu -nt

die kaiserl. Verordnung vom 4. Dezember 1916 unverzüglich ent¬
sprechend auSgebaut werden.

Mit dem 30. Sept . 1918, dem Tag des Erlasses beginnt eine

neue Epoche i« Deutschlands innerer Geschichte. (Beftall links
und tm Zentrum .) Die innere Potuik , die damit in ihren Gr „ nd-
-ügen vorgezeichnet ist, ist von entscheidender Bedeutung für die

Frage über Krieg und Frieden . (Sehr richtig !) Die Stoßkraft,
die die Regierung in ihren Bestrebungen um den Frieden hat,

hängt davon ab, daß hinter ihr ein einheitlicher und fester un¬
erschütterlicher Volkswille steht Rur wenn die Feinde fühlen,
das dentsche Volk steht geschlossen hinter seinen verantwortlichen
Staatsmännern , nur dann können Worte zn Taten werden.
^Beifall links .) Die deutsche Negierung wird bei den Friedens-
Verhandlungen dahin wirken, daß in die Verträge Vorschriften
über Arbeiter und Arbeiterversicherung ausgenommen werden B̂ei¬
fall links und Im Zentrum ) , die Pflicht , ein Mindestmaß gleich¬
artiger oder doch gleichwertiger Einrichtungen zur Sicherung
von Leben und Gesundheit sowie zur Versorgung der Arbeiter

bei Krankheit , Unfall u . Invalidität zu treffen . Ich rechne bei der
Vorbereitung auf den sachkundigen Rat der Arbeiterverbände so¬

wohl wie der Unternehmer . Solange noch deutsche Volksgenossen
in Gefangenschaft sind, werde ich mich um die warm « Fürsorge

für ihr Wohl mit allen Kräften bemühen . (Allseittger Beifall .)
Auch der in unserer Gefangenschaft befindlichen Feinde werde
mich in gerechter Weise fürsorgend annehmen . (Erneuter Beifall

Meine Herren ! Ich bin überzeugt , daß dieses Programm,
von dem ich nur die Grundzüge dargestellt habe , den Vergleich
mit all den fremden Volksgrundsätzen auShält . Noch näher aus
Einzelheiten einzugehen , scheint mir heute nicht angebracht Die
Beratungen , di« wir vor dem Zustandekommen der neuen Regie
rung gepflogen hoben , sind zwar selbstverständlich viel mehr In
die Tiefe gedrungen , als ich in meiner knappen Zusammenfassung
der wichtigsten Punkte heute hier wiederzugeben vermag . Ich
glaube aber andererseits , daß dem hohen Hause jetzt gar nicht
daran gelegen ist, meine Auffassung dieser MehrheitSstimme ken¬

nen zu lernen . DaS Entscheidende ist, wenn ich die Lage rich>
erfasse, meine Auskunft über den allgemeinen Geist der neuen
Regierung , denn jeder , der dies recht versteht, kann daraus fol
gern, wie die ReichSleitung sich zn den schwebenden Einzelfragen

st. Ich bin ja mch selbstverständlich gerne bereit , dem Reichs

tag darüber bei späterer Gelegenheit weiteren Aufschluß zu geben
Von unmittelbarer Wichtigkeit sind jetzt die Folgerungen , die die
neue ReichSleitung in der ku-' r Zeitspanne ihres bisherigen Da¬
seins praktisch aus der Le die sie vorfand , und aus der Nutz¬
anwendung ihrer politischen Grundsätze aus dieser Lage gezogen
hat . Mehr als 4 Jahre deS blutigsten Ringens gegen eine Welt
von zahlenmäßig überlegenen Feinden liegt hinter uns , Jahre
schwerster Käinpfe und schwerster Opfer . Ein jeder von uns trägt
seine Narben , nur allzuviel « sogar noch offene Wunden , sei eS

im verlorenen Grund der Seele oder an seinem opferbereit für d
deutsche Freiheit auf dem Schlachtfeld preisgegebenen Körpc

(Sehr richtig .) Trotzdem aber sind wir starken Herzens und »«
zuversichtlichen Glauben « an unsere Kräfte , entschlossen, für nu¬
fere Ehre und Freiheit und für unser Glück und Macht und für
daS Glück unserer Nachkommen auch noch schwerere Opfer z»
bringen , wenn es unabänderlich ist. (Stürmischer Beifall .) Mist

efer heißer Dankbarkeit gedenken wir unserer tapferen Truppeih
die unter glänzender Führung während des ganzen Kriegs fast
Uebermenschliches geleistet haben und deren bisherige Taten sicher
-erbürgen , daß unser aller Schicksal in guten , zuverlässigen Hän¬

den bei ihnen liegt . (Lebhafter Beifall .) Im Westen tobt seil
Monaten eine einzige furchtbare menschenmordende Schlacht.

Dank dem unvergleichlichen Heldentum unserer Armee ist die

Front im Weste» ungebrochen . Dieses stolz« Bewußtsein läßt
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Amtliche Verannrmachttngen.
Bersiigung der Landesfuttcrmittclstelle über Nachzahlung

des erhöhten Preises für Heulieserungen.
Unter Bezugnahme auf die vorstehende Bekanntmachung

des Kgl . Ministeriums des Innern über die Preise für Heu
pus der Ernte 1918 wird mit Ermächtigung des Kriegs¬
ernährungsamts und des Kgl . Ministeriums des Innern
verfügt:

l. Die Kommunalverbände werden angewiesen , auf
Grund der von ihren Aufkäufern geführten Listen alsbald
frstzustelkrn , welche Erzeuger Heu au

1. die Heeresverwaltung
2. Kommunal (Bedarfs ) verbände und kriegswirtschaftlich

wichtige Betriebe;
3. sonstige Verbraucher auf Grund , von Bezugsscheinen

der Landesfuttermittelstelle oder der Kommunal-
verbände abgeliefert haben und in welchen Mengen.

Hierauf sind die Nachzahlungen für das an die Heeres¬
verwaltung und die Vedarfsverbünde und kriegswirtschaft¬
lich wichtigen Betriebe gelieferte Heu , ohne daß besonderer
Antrag der Erzeuger erforderlich wäre , mit Beschleunigung
vorzunehmen.

Die auf Bezugscheine der Landesfuttermittelstelle und
der Oberämter belieferten Betriebe und Tierhalter sind zu
veranlassen , den Preisunterschied ebenfalls , nnd zwar un¬
mittelbar an die Erzeuger nachzubezahlen , widrigenfalls
ihüen Heu inskünftig nicht mehr zngcwicsen werden würde.

>k. Die Kommunalverbände , welche Heu empfangen
haben , haben den beliefernden Kommunalverbänden den
Preisunterschied zu vergüten und können diesen ihrerseits
von den bezugsberechtigten Abnehmern einheben.

Die Kommunalverbände werden ermächtigt , für den
Fall , daß von einzelnen bezugsberechtigten Abnehmern von
Heu der Betrag des Unterschieds zwischen dem früheren und
dem erhöhten Höchstpreis nicht mehr eingebracht werden
kann , durch Zuschläge bei späteren Lieferungen einen Aus¬
gleich zu schaffen und bei Verweigerung der Zahlung des
Preisunterschieds die weitere Heuabgab « abrulehnen.

Stuttgart,  den 13. Sept , 1918 Sting.

Die Schultheihenämter werden angewiesen , dies « Be¬
stimmungen über die neuen Höchstpreise für Heu bekannt zu
prachen , insbesondere ist die Bestimmung in Ziff . I Abs. 2
(fettgedruckt ) . den Tierhaltern , dis in letzter Zeit Heu auf
Bezugsscheine gekauft haben , zur Kenntnis zu bringen.

Bezüglich der neuen Heupreise siehe die Bekanntmachung
im Calwer Tagblatt Nr . 201 . Kgl . Oberamt:

Lalw.  den 4. Okt . 1918. Ass. Dr . Blaicher.  A .-V.

Taubenschlagsperre.

1. Die Ortspolizeibehörden werden aufgefordert , zur
Verhütung von Schaden Taubenschlagsperre über die Dauer
der Ernte gemäß Art . 34 Abs . 1 Ziff . 1 PStGB . anzuordnen
und wirksam durchzuführen . Bei Festsetzung des Zeitraums
für die Sperre ist nicht nur auf die Verhältnisse der eigenen
Markung , sondern auch auf diejenigen der Nachbargemein¬
den Rücksicht zu nehmen , auch wenn diese nicht zum Ober-
amtsbezirk gehören.

S. Auch während der Schlagsperre ist es streng verboten,
freifliegende Tauben aller Art abzuschießen oder zu töten
(Verfügung des Stellv . Een .-Kdos . 13. (K . W .) A .-K. vom
18. 12. 17 ; St .-Anz . 298) .

Dies ist von den Ortspolizeibehörden wiederholt bekannt
zu machen.

3. Das Brieftaubeirwrsen ist in jeder Hinsicht zu fördern.
Es wird deshalb erwartet , daß dem Verband Deutscher
Brieftaubenliebhabervereine Schutz und Hilfe gewährt wird.

Calw,  den 6. Okt . 1918. Kgl . Oberamt:
Ass. Dr . Blaicher.  A .-V.

Zucker zur Weinverbeffcrung.

Das Kriegsernährungsamt hat für solche Weine dcS 1918er
Jahrgangs Zucker zur Verfügung gestellt, die der Verbesserung
durch Zusatz von Zucker dringend bedürfen.

Zum Bezug von Zucker zur Weinvcrbessecung ist durch den
Ortsvorsteher , in dessen Gemeinde der Wein gekauft wurde , eine
Weinkaufsbestätigung auszustellen . Diejenigen Weinerzeuger , die
ihren eigenen Wein einlegen nnd zuckern wollen , lassen sich von
dem Ortsvorsteher, - in dessen Gemeinde sich der im Ertrag stehende
Weinberg befindet , eine Weinertragsbeftätigung ausstellen . Die
Wemkaufs - bezw. Weinertragsbestätigung wird vom Ortsvor¬
steher dem Gesuchsteller ausgehändigt . Dieser hat den dem For¬
mular anhängenden Antrag auf Zuweisung von Zucker auszu¬
füllen und dem Ortsvorsteher der Gemeinde abzuliesern , in der

^der Zucker zur Weinverbesserung verwendet werden soll. Der
Ortsvorsteher hat . sobald eine Anzahl dieser Anträge eingegangcn
iist, diese gesammelt der Landesversorgungsstelle Abteilung Zucker
cinzusenden , die hierauf der Gemeindebehörde über die gesamte
Zuckermenge Rechnung erteilt . Rach Eingang des RechnungS -!

betrag ; wird die Lieferung des ZuckerS an die Gemeindebehörde
veranlaßt . Die Verteilung des Zuckers ist durch die Gemeinde¬
behörde vorzunchmcn . Dieses Verfahren ist notwendig , da nach
Lage der heutigen Befsr 'oerungsverhältnifse es ganz unmöglich
ist, jeden Antrag auf Zulveisung von Zucker zur Weinverbesserung
einzeln zu erledigen.

Laut fachmännischem Gutachten ist im allgemeinen eine Zucke¬
rung bis zu 4 kg; auf 1 Kl Wein ausreichend . Der Gesuchsteller
kann also für 1 Kl Wein als Höchstmenge 4 Kg Zucker beantragen,
brachtet der Besitzer des Weines eine größere Zuckermenge als
4 kx für ein kl Traubensaft für unbedingt notwendig und will
er demgemäß Antrag auf Zuweisung einer größeren Zuckermenge
stellen, so hat er zuvor eine Probe des Weines an eine staatl.
in erkannte fachmännische Untersuchungs anstalt (z. B . K. Wein¬
bauversuchsanftalt in Weinsberg ) einzusenden , die ein Gut¬
achten über den Säuregrad des Weines und eine Berechnung
über die Höhe der nach dem Weingesetz zulässigen Zuckermengc
für den betreffenden Wein ausstellt . In diesem Falle ist auch
das Gutachten der staatl . anerkannten Untersuchungsanstalt zu¬
sammen mit dem Antrag aus Zuweisung von Zucker dem Orts¬
vorsteher zu übergeben , in der der Zucker zur Weinverbcsserung
verwendet werden soll.

Um spätere Käufer von 1918er Wein vor Schaden zu schützen,
wird besonders darauf hingewiesen , daß nur dem ersten Käufer
bezw. dem Selbsteinleger Zucker zur Verbesserung gereicht wird.
Wenn demzufolge Weine von einem Weinhändlcr oder einem
Selbsteinleger , der seinen Wein bereits eingekellert hat , weiter-
vcrkauft werden , so wird diesem zweiten Käufer kein Zucker zur
Weinverbesserung mehr verabfolgt , da angenommen werden muß,
daß für diesen Wein der Zucker bereits angefordcrt wurde.

Für nach Württemberg eingeführten Wein ist der Zucker
zur Weinverbesserung in den für den ErzeugungSort maßgebende»
Bundesstaat anzufordern.

Der Preis für die 100 Kg; Zucker zur Weinverbcsserung be¬
trägt nach vorläufiger Berechnung 300 .—. Was den hohe»
Preis des Zuckers betrifft , so wird darauf hingewiesen , daß der¬
selbe schon durch die Preisfestsetzung der Reichszuckerstelle ge¬
geben ist, die zum Ausgleich dafür , daß der allgemeine Ver¬
brauchszucker (Mundzucker) der Bevölkerung billiger zugrführt
werden kann, den Zucker für die Sonderzwe -*- - >>ie
Weinverbcsserung , höher festlegcn muß.

Calw,  den 3. Oktober 1913.
K. Oberamt : Dr . Blaicher , A B.

»nS mit Zuversicht in die Zukunft blicken. Gerade deshalb ist rS
mch unsere Pflicht , Gewißheit darüber herbeizuführe », ob daS
»pfervolle blutige Ringen nicht einen einzigen Tag über den Zeit¬
punkt hinaus geführt wird , wo «ns ein Abschluß des Krieges
Nöglich erscheint, der unsere Ehre nicht berührt . Gestützt auf
»«S Einverständnis aller dazu berufenen Stellen im Reich und
»uf die Zustimmung der gemeinsam mit uns handelnden Bundes¬
senoffen, habe ich in der Nacht zum 5. Oktober durch die Ver¬
mittlung der Schweiz an den Präsidenten der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika eine Rote gerichtet, in der ich ihn bitte , die Her¬
beiführung deS Friedens in die Hand zu nehmen und hierzu mit
»Ilen kriegführenden Staaten in Verbindung zu treten . (Bewe¬
gung .)

Die Note trifft schon heute oder morgen in Washington ein.
Sie richtet sich an den Präsidenten der Vereinigten Staaten , weil
dieser in seiner Kongreßbotschast am 8. Januar 1918 und in sel¬
ben späteren Kundgebungen , besonders auch in seiner Rewyorker
Rede vom 27. Sept ., ein Programm über den allgemeine » Frieden
ausgestellt hat , das wir als Grundlage für Verhandlungen a»
rahmen können.

Ich habe diesen Schritt auf dem Wege zu der Erlösung
nicht nur Deutschlands und feiner Verbündeten , sondern der ge¬
samten , seit Jahren unter dem Kriege leidenden Menschheit auch
deshalb getan , weil ich glaube , daß die auf das künftige Glück der
Völker gerichteten Gedanken, die, Herr Wilson vertritt , sich, völlig
mit der allgemeinen Vorstellung im Einklang befinden , in denen
sich auch die neue deutsche Negierung und mit ihr die weit über¬
wiegende Mehrheit des deutschen Volks bewegt . (Zustimmung bei
der Mehrheit .) Was mich betrifft , so können meine früher vor
einem anderen Hörerkreis gehaltenen Reden bezeugen, daß sich
in der Vorstellung , die ich von einem künftigen Frieden hege,
keinerlei Wandlung in mir vollzogen hat , seitdem ich mit der Füh¬
rung der Reichsgeschäfte beauftragt worden bin . Was ich will,
ist ein ehrlicher dauernder Frieden für die gesamte Menschheit,
und ich glaube daran , daß ein solcher Frieden zugleich auch der
festeste Schutzivall für die künftige Wohlfahrt unseres eigenen
Vaterlandes wird . (Beifall link? und im Zentrum .) Zwischen
den nationalen - und den internationalen Pflichtgeboten sehe ich
deshalb mit Bezug auf den Frieden keinerlei Unterschied. (Sehr
richtig links .) Das Entscheidende liegt für mich ausschließlich
darin , daß die Gebote von allen Beteiligten mit derselben Ehr¬
lichkeit als bindend anerkannt und geachtet werden , wie das von
mir und den andern Mitgliedern unserer Regierung gilt . (Bei¬
fall links .) So sehe ich denn mit der ganzen Ruhe , die mir mein
Gewissen als Mensch und als Diener unsere» Volkes verleiht,
»tnd die sich zugleich auf das feste Vertrauen zu diesem großen,
treuen , jeder Hingebung fähigen Volk und seiner ruhmvollen
Wehrmacht gründet , dem Ergebnis der ersten Handlung entgegen,
die ich als leitender Staatsmann des Reiches unternommen habe.
Wie dieses Ergebnis auch anöfallcn möge, ich weiß , daß es
Deutschland fest entschlossen und einig finden wird — sowohl
hu einem redlichen Frieden , der jede eigensüchtige Verletzung frem¬
der Rechte von sich weist — als auch zu dem Endkampf «uf Le-

atz ckerSlaat ckenLebens-
grunck unserer Volks¬

gemeinschaft bilcket, lehrt
uns cker Krieg . Wohlfahrt
cke» Staates verbürgt nur
ein von richtiger erkennt-
nt » erfüllter Volk nnck seine

Lebendige Staatsgefimnmg
Schutz nnck Schirm ckem heiligen Locken ckes
Deutschen Reiches mutz für uns all « erste»
Gebot bleiben , ckenn: Die ckeutfche Zukunft
ruht auf cker vrunälage staatltchsrSicherheit.

den und Tod , zu dem unser Volk ohne eigenes Verschulden ge¬
zwungen wäre , wenn die Antwort der mit uns im Kriege Stehen¬
den auf unser Angebot von dem Willen , uns zu vernichten , dik¬
tiert werden sollte (lebhafte Zustimmung ) . Kein Zagen befällt
mich bei dem Gedanken , daß dieses 2. Ergebnis eintreten könnte,
denn ich kenne dieGröße der gewaltigen Kräfte , die auch jetzt
noch in unserem Volk vorhanden sind, und ich weiß , daß die un¬
widerlegliche Uebsrzeugnng , um gar nichts weiter als um unser
Leben zu kämpfen, diese Kräfte entfesseln würde . Ich hoffe aber
um der gesamten Menschheit willen , daß der Präsident der Ver.
Staaten unser Angebot so aufnimmt , wie wir es meinen . Dann
wäre die Tür zu einem baldigen , ehrenvollen Frieden des Rechts
und der Versöhnung sowohl für uns wie für unsere Gegner ge¬
öffnet . (Lebhafter , stürmischer Beifall .)

G
Dir deutsche Note an Wilson.

(WLB .) Berlin , 5. Okt . Die durch Vermnuung der
schweizer Regierung an den Präsidenten Wilson  gerich¬
tete Note  hat folgenden Wortlaut:

Die deutsch« Regierung ersucht den Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika » die Herstellung des
Friedens in die Hand zu nehmen , alle kriegführenden
Staaten von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzen und
sie zur Entsendung von Bevollmächtigten zwecks Auf¬
nahme der Verhandlungen einzuladen . Sie nimmt das
von dem Präsidenten der Vereinigten Staaten von Ame¬
rika in der Kongreßbotschast vom 8. Januar 1S18 und in
seinen späteren Kundgebungen , namentlich der Rede vom
27. September ansgestellte Programm , als Grundlage
für die Fricdensverhandlungen an.

Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden , ersucht die
deutsche Regierung , den fofortigeu V : fcĥ >d eines allge¬

meinen Waffenstillstandes zu Land , zu Wasser und in de»
Luft herbeizuführe « .

Prinz Max von Baden , Reichskanzler.

Ein Erlaß des Kaisers an Heer und Marine.

(WTB .) Berlin . 5. Okt . Se . Majestät der Kaiser
hat nachstehenden Erlaß  an das deutsche Heer und di«
deutsche Marine gerichtet:

An das deutsche Herr und die deutsche Marine?
Seit Monaten stürmt der Feind unter gewaltiger

Kraftanstrengung fast ohne Kampfpause gegen eure Linien
an . In wochenlangem Ringen , vielfach ohne Ruhe , müßt
Ihr ausharren und dem an Zahl weit überlegenen Feind
die Stirn bieten . Darin liegt die Größe der Ausgabe,
die Euch gestellt ist und die Ihr erfüllt . Alle deutschen
Stämme tun ihre Schuldigkeit und verteidigen auf frem¬
dem Boden heldenhaft das Vaterland . Hart ist der Kampf
meiner Flotte , um sich den vereinten feindlichen Seestreit¬
kräften gegenüber zur Geltung zu bringen und in un
ermüdlicher Arbeit die Armee in ihren schweren Kämpfen
zu unterstützen . Mit Stolz und Bewunderung sind die
Augen der Heimat auf die Taten des Heeres und der
Marine gerichtet . Ich sage Euch meinen und des Vater¬
landes Dank . Mitten in das schwerste Ringen fällt der
Zusammenbruch der mazedonischen Front . Eure Fr "--»
ist ungebrochen und wird es weiter sein!

Ich habe mich im Einvernehmen mit unseren Ver
biindeten entschlossen , dem Feinde nochmals den Frieden
anzubieten , doch nur zu einem ehrenvollen Frieden werden
wir die Hand reichen . Das schulden wir den Helden , die
ihr Leben für das Vaterland gelassen haben , das schulden
wir unfern Kindern . Ob die Waffen ruhen werden , steht
noch dahin . Bis dahin dürfen wir nicht erlahmen . Wir
müssen wie bisher alle Kräfte daran setzen, unermüdlich
dem Ansturm des Feindes standzuhalten . Die Stunde ist
ernst , aber wir fühlen uns im Vertrauen auf unsere
Kraft und Gottes gnädige Hilfe stark genug , unsere ge¬
liebte Heimat zu verteidigen . (gez.) Wilhelm , l . kl.

Die Schicksalsstunden
des deutschen Bolkes.

Das deutsche Volk steht vor entscheidenden Ereignissen,
die für die Entwicklung seines nationalen Lebens auf Jahr¬
zehnte hinaus — vielleicht noch länger — von maßgeben¬
dem Einfluß sein werden , und es hat deshalb heute jeder
Deutsche die Pflicht , sich darüber klar zu werden , war er
in dieser schweren Schicksalsstunde seines Volkes zum Besten
desselben tun kann . Von diesem Gesichtspunkt geleitet , hat
der Deutsche Kaiser eine neue deutsche Reichsregierung be¬
rufen und bestätigt , deren Männer das Vertrauen der
großen Mehrheit des Volkes besitzen, und die auf Grund
dieses Vertrauens die Schritte unternehmen sollen ^ die jetzt
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'geeignet sind, unserm Vaterland den Weg zu einem ehren¬
vollen Frieden zu weisen . Ehrenvoll mutz der
Friede sein,  das hat der Kaiser in seinem Erlaß an
Heer und Flotte besonders betont - And wir können «mcy
heute noch aus einen dem Verteidigungscharalter dieses
Krieges entsprechenden ehrenvollen Frieden hoffen , der
unsere Lebensbedingungen nicht unterbindet , wenn  das
deutsche Volk geschlossen hinter sein Heer und dessen Führer,
hinter seiner Regierung steht. Aber nur dann ist es auch
möglich . Wir haben an dem russischen Zusammenbruch
wahrlich genug lernen können, wir haben erkennen gelernt,
daß nicht allein absolute Friedensliebe auch den Frieden
bringt , sondern daß man ein intaktes Heer, ein innerlich
gefestigtes Volk als Rückendeckung für Friedensverhand¬
lungen braucht, wenn anders man sich nicht bedingungslos
dem Gegner auszuliefern gezwungen sehen will . Was

nützte es die Russen, daß sie mit den Mittelmächten Frieden
schlossen und infolge innerer Zerrissenheit ohnmächtig ihren
früheren Bundesgenossen ihr Land überlassen mutzten. So
würde es uns gehen , wenn wir einen Augenblick im In¬
nern die Zügel locker ließen , und dadurch unserm helden¬
mütig ringenden Heere die nötige Versorgung und die

nötige moralische Unterstützung auch nur für eine kurze
Spanne Zeit entzogen würde . Unsere Feinde würden sicher¬
lich nicht Halt machen, und ließen sich durch keinen Waffen¬
stillstand abhaltcn laßen , unser Land mit ihren Heeren zu
überfluten , um endlich den Triumph auskosten zu können,
auch einmal als Sieger deutschen Boden betreten zu dürfen.
»Das aber darf nie und nimmer geschehen, solange wir noch
nationalen Stolz haben , solange wir noch den Glauben an
eine deutsche Zukunft haben . Und um das deutsche Volk
zu einem einzigen Guß zusammenzuschweitzen, zu einem
einzigen Willen nach außen hin , darum ist jetzt die neue
deutsche Regierung auf den Plan getreten , und verkündet
dem deutschen Volk , seinen Verbündeten , seinen Feinden
der ganzen Welt : Hie » steht die Vertretung des gesamten
deutschen Volkes . Sie will noch einmal an die Vernunft
des Feindes appellieren , daß diesem sinnlosen Menschen¬
schlachten Einhalt geboten wird , und daß das deutsch« Volk
zu einem Frieden bereit ist, der auch dem Gegner volle Ge¬

rechtigkeit widerfahren läßt . Es wird wiederholt darauf
hingewiesen , daß man die Grundsätze des Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Nordamerika , Wilson,  zu
einem gerechten Frieden zu gelangen , anzunehmen bereit ist,
daß man Belgien bedingungslos räumen und über Ent¬
schädigungen verhandeln wolle , daß man den russischen
Randstaaten ihr Selbstbestimmungsrecht zugestehen , daß man
Elsaß - Lothringen  Autonomie wie jeden: deutschen
Bundesstaat geben wolle . Und auch unsere Bundesgenoffen,
Oesterreich - Ungarn und die Türkei,  haben in
demselben Sinne ihre Bereitwilligkeit zu Friedensverhand¬
lungen kundgegeben . Wir wißen heute noch nicht, ob dieser
Schritt Deutschlands und seiner Verbündeten wenigstens in¬
soweit von Erfolg begleitet sein wird , daß der Präsident
der Vereinigten Staaten die Alliierten zu bestimmen in der

Lage ist, einen Waffenstillstand zu schließen und sich mit
den Vertretern Deutschlands , Oesterrci -KUngarns und der

Türkei an den Verhandlungstisch zu setzen. In Frankreich

scheint man , wie aus einer Rede Elemenceaus hervorgeht,
keine Lust zum Verhandeln zu haben , denn jetzt ist den

französischen Imperialisten erst der Kamm geschwollen, jetzt
wollen sie wahrscheinlich nicht nur Elsaß -Lothringen , son¬
dern auch noch das ganze linke Rheinufer und womöglich
gar die „Neutralisierung " des rechten Rheinufers . Aber
Frankreich spielt ja innerhalb der Entente gar keine ent¬
scheidende Rolle mehr . Wenn England und Amerika die Zeit
für gekommen erachten, Frieden zu schließen, dann wird
auch ohne Frankreichs Einwilligung verhandelt . Es ist
klar, daß nur ein Waffenstillstand geschloffen wird , wenn
man über gewisse Punkte , wie etwa Elsaß -Lothringen , die
deutschen Kolonien , den Bestand Oesterreich-Ungarns und
der Türkei usw . eine grundsätzliche Einigung erzielt hat,
wenn also die Alliierten zugestehen, daß sie uns nicht Elsaß-
Lothringen und unsere Kolonien nehmen wollen , und daß
sie nicht die Existenz unserer Verbündeten durch Abtren
nung lebensnotwendiger Gebiete ihres Landes vernichten
wollen.

Ein neues Problem hat sich zu diesen Fragen dadurch
gesellt , baß innerhalb der österreich-ungarischen Monarchie
die Nationalitätenkämpfe mit erneuter Heftigkeit entbrannt
sind und nach einer radikalen Lösung schreien. Die kürzlich
von seiten des Tschechenführers Slanek  gegen Deutschland
ausgestoßenen Schmähungen haben mit Blitzeshelle die in
der verbündeten Monarch »» ringenssenen Zustände beleuchte«.
L » keinem Zweifel , daß dem deutschen Element
in Oesterreich von seiten der Polen und Tschechen und Süd¬
slaven Unterdrückung droht , wenn nicht eine grundsätzliche
Regelung in der Nationalitätenfrage zustande kommt. In
Oesterreich leben 10 Millionen Deutsche.  Da nun
die Tschechen wie die Polen Autonomie , ja erstere vollstän¬
dige staatliche Selbständigkeit verlangen , so haben die deut¬
schen Sozialdemokraten Oesterreichs den Antrag gestellt,
einen selbständigen Staat Deutsch-Oesterreich zu bilden , und
die bürgerlichen Parteien haben beschlossen, grundsätzlich
diesen Antrag anzunehmen . Es handelt sich nämlich darum,
daß die 3zL Millionen Deutsche in Böhmen nicht unter die
tschechischeHerrschaft fallen , sondern ihren eigenen Staats¬
willen bilden können. Auch die Polen haben plötzlich ein

gkoßpolnisches Programm  ausgestellt , daß näm¬
lich alle Gebiete , in denen Polen wohnen , dem polnischen
Staat angegliedert werden sollen . Darunter würde also

auch Galilei » fallen , dann wahrscheinlich auch Posen und

Westpreußen . In Wien und Budapest scheint man gewillt
zu sein , den Nationalitäten Autonomie zuzugestehen , und
dadurch einen Ausgleich herbeizuführen . Daß sich unsere
Feinde diesen Streit zunutze machen werden , ist klar. Das
sehen wir ja schon in der Anerkennung der Tschechoslowaken
als kriegführende Macht und der großpolnischcn Bestrebun¬
gen . Nun wollen auch noch die Russen  eine Aufhebung
des Brester Vertrags anstreben , und daß sie von der En¬
tente darin unterstützt werden , ist ebenso selbstverständlich.
Wir sehen also , es geht wirklich um unsere Existenz , um
unsere Zukunft , und das deutsche Volk wird fest hinstehen
müssen, daß Wilsons Grundsätze, die wir anerkennen , nicht
nur auf unsere Gebiete und Verhältnisse angewendet werden,

sondern auch auf diejenigen unserer Feinde . O - 8-

Di¬

skus dem österreichischen Abgeordnrtenhause.

(WTB .) Wien , 4. Okt. In der heutigen Sitzung des
Abgeordnetenhauses führte der Abg . Pacher aus:

Die Schmähungen des Abgeordneten Spincie  gegen
unfern deutschen Bundesgenossen reichen an diesen nicht
heran . Wir Deutschen grüße » unsere heldenhaften Brüder
im Deutschen Reiche . Wir grüßen ihre tapferen Führer.
Wir grüßen ihren Kaiser in Dank und unverbrüchlicher
Treue . Wir wissen , daß in unserer festen Eintracht die

unzerstörbare Bürgschaft unserer Zukunft liegt . Die Deut¬
schen Oesterreich-Ungarns wollen ihr Recht auf Selbst¬
bestimmung und Selbstverwaltung wie die übrigen Völker
und stellen fest, daß von tschechischer Seite unter dem Schlag¬
wort von deren Erörterung Unfug getrieben wird , indem
die 3 >L Millionen Deutschen in den neuen tschecho-slowaki-
schen Staat ausgenommen werden sollen . Die Deutschen in
Oesterreich wollen Ordnung und Brot . Wenn der Staat
nicht Hilst , dann werden die 10 Millionen Deutschen in
Oesterreich zur Selbsthilfe greisen . (Lebhafter Beifall bei
den Deusch-Nationalen .) — Abg . Guggenberg  erklärte,
er und seine Partei seien natürlich für den Frieden . Er

könne aber nur einen ehrenvollen , für uns erträglichen
Frieden wünschen, nur einen Frieden im Anschluß an
Deutschland . — Die polnischen Abgeordneten Tetmajer und
G. Lombinski vertraten die polnische Forderung auf Er¬

richtung eines freien und einheitlichen Polen und die Lö¬
sung der polnischen Frage  auf der Weltfriedenskon¬
ferenz . Der Ukrainer Petrusewycz protestierte gegen die
Absicht, ukrainische Ostgrenzteile Polen zuzuweisen und rekla¬
mierte das Selbstbestimmungsrecht für die Ukrainer  der
Monarchie . Der kroatische Abgeordnete Spincie  wandte
sich gegen die Reisen des Grafen Tiszas nach Kroatien und
trat für die Vereinigung aller Südslaven ein . Der katho¬
lische Tscheche Hruban  erklärte , daß seine Partei An¬
hänger des böhmischen staatsrechtlichen Problems sei, jedoch
einer ehrlichen Völkeraussprache von Volk zu Volk nicht ab¬
geneigt . Er sagte , wir wollen mit unseren deutschen Mit¬
bürgern friedlich zusammenleben , weil wir gerade so gut wie
sie wißen , daß wir darauf angewiesen sind, zusammenzu¬
leben . Der Rumäne Jsopescus Erecul verlangte innerhalb
der Monarchie für 4 Millionen Rumänen Oesterreich-
Ungarns eigne Staatlichkeit auf Grund des Selbstbestim-

per Völker . Nächste Sitz » »" Dienstag.

Lloyd George?

(WTB .) Berlin , 7. Okt. Nach Meldung eines Wiener
Blattes soll Lloyd George einen Schlaganfall erlitten haben.
Offiziell werde aus London mitgeteilt , daß der Premier¬
minister für einige Tage unfähig sei, auszugehen.

Die Lage auf den Kriegsschauplä̂n.
Die amtlichen deutschen Meldungen.

Feindliche Angriffe nördlich St . Quentin , am Damenweg,

östlich Reims und nordwestlich Verdun abgewiesen.

(WTV .) Großes Hauptquartier, 5. Okt. (Amtl.) West¬

licher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kronprinz
Nupprecht:  In Flandern wurden erneute Angriffe des Fein¬
des gegen Hooglede und Rooselaere abgewiesen. Gegen unsere
neue Linie östlich von Armentieres ist der Feind über Bois Gre-
nier—Fourncs —Winglcs und über die Bahn bis östlich von

Lens gefolgt. Vor Cambrai zeitweilig auflebende Artillerie¬
tätigkeit.

Hccresgnippe Böhn:  Der Engländer setzte beiderseits Le

Chatelet seine starken Angriffe fort. Die Höhen nördlich und

östlich der Stadt wurden gehalten. Der in Beaurevoir eindring-
eude Feind wurde im Gegenstoß wieder geworfen. Nördlich von
St . Quentin griff der Franzose zwischen Sequchart und Mor-

court an. In LeSdins und Morcourt faßte er Fuß . LeSdins
nahmen wir wieder. An der übrigen Front und südlich von St.

Quentin scheiterten feindliche Angriffe vor unseren Linien.
Heeresgruppe» Deutscher Kronprinz und Gall-

witz:  Franzosen und Italiener griffen erneut mit Teilvorstößen
und in einheitlich geführten Angriffen unsere Stellungen auf dem
Rücken und an den Hängen des Chemin des Domes , zwischen
Ailette und Aisne an. Schleswigholsteinisch« und württembcrgi-
sche Regimenter brachten die Angriffe zum Scheiter«. An der

liSnc - und Kanalfront sehr rege Erknndungstätigkeit. Oestlich

von Reims haben wir in vorletzter Nacht unsere vordere Stel¬

lung zwischen Prunah und St . Marie ' ä Py vom Feind' und
merkt geräumt und rückwärtige Linien bezogen. Der Feind ist

gestern über Prunah —Dontrim —St . Sonplet gefolgt. Auf dem
chlachtfcld in der Champagne nahmen wir im Gegenangriff

die noch im Besitz deS Feindes verbliebenen Teile des Höhen-

zugeS nordwestlich von Sommepy wieder. Nach stärkster Feuer¬
vorbereitung griff der Feind beiderseits der von Sommeph nach

Norden führenden Straße in breiter Front an. Unter schwere»
Verlusten für den Feind sind seine Angriffe gescheitert. Brandcn-

burgischr und schleSwigholstcinische Gardefüfilicrr, pommersche,
badische und rheinische Regimenter zeichneten sich bei der Ab¬

wehr des Feindes besonders aus . Beiderseits der Aisne Ar¬
tilleriekampf ohne Jnfanterietätigkeit . Zwischen den Argonnen
und der Maas hat der Amerikaner gestern erfolglos angegriffen.
In den Argonnen und am Ostrand deS Waldes schlug wkrttem-

bcrgische Landwehr seinen mehrfachen Ansturm ab. Oestlich der

Aire stieß er b!ö an die Höhe von Exermont vor. Der Ort selbst
der vorübergehend verloren war, wurde wieder genommen. Bei¬

derseits von Gesnes wiesen badische, elsaßlothringische und west¬

fälische Regimenter jeden Ansturm vor unseren Stellungen ab.
Besonders schwer warm die amerikanischen Angriffe, die sich
beiderseits der Straße Montsaucon —Bantheville gegen das Wald¬

gelände südlich von Cunel richteten. Wo der Feind vorübergehend
in unsere Linie emdrang, warf ihn sofortiger Gegenstoß wieder
zurück. Das Infanterieregiment 458 zeichnete sich hiebei besonders

aus . Auch auf dem äußersten linken Flügel des KampfseldcS
habm bayrische Reserve-Regimenter ihre Stellungen voll behaup¬
tet. Der Krästeeinsatz des Amerikaners bei seinen Angriffen an

Panzerwagen , Infanterie und Artillerie war außerordentlich
stark, seine blutigm Verluste warm außergewöhnlich hoch

Wir schossen in dm beiden letzte» Tagm 65 feindliche Flug¬

zeuge ab. Leutnant Bäumer  errang seinen 40. und 41. Luft»
sieg.

Der erste Gmeralquartiermeister Ludendorff.

(WTB .) Großes Hauptquartier, 6. Olt . (Amtl.) West-

licher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kronprinz
Rug »precht:  In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.
Rege Erkundungstätigleit an vielen Stellen der Front.

Heeresgruppe BSHn:  Wir gabm in vorleyter Nacht dm

zwischen Crcveroeur und Beaurevoir an dm Kanal in Linie
Banteux —Le Chatelet borspringende» StrllungSbogm auf und

nahmen die dort stehende» Truppen in rückwärtige Linien zu¬

rück. Engländer und Franzosm setzten ihre Angriffe zwischen
Le Chatelet und nördlich von St . Quentin fort. Beaurevoir
und Montbrehain bliebm in ihrer Hand. An der übrigen Front

sind ihre, Angriffe vor unserm - Linien gescheitert. In dm Käm¬
pfen bei Beaurevoir zeichnete sich daS Reserve-Jmfanteric Reg.
56 unter seinem Kommandeur Major von Loebeckr besonders auS.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Erneute An¬

griffe der Franzosm und Italiener am Chemin des DameS
wurden abgewiesen. In Fortsetzung der am 5. Okt. begonnene»
Bewegung östlich von Reims und beiderseits der Suippe habm
wir in vorletzter Nacht auch unsere Stcllungm am Birmout

und Bern » geräumt und rückwärtige Linien bezogm. Der Feind
folgte im Laufe deS Tages . Wir standen am Abmd mit ihm

an der Suippe , beiderseits der Straße Reims —Neufchatel, bei
Levannes—Epoye —Pont Faverger und an der ArneS in Ge-

sechtsberührung.
Zwischen der von Somme -Py nach Nordm führenden

Straße und östlich von Lirh griffe» Franzosen und Amerikaner
erneut mit starken Kräften an. Wir habm nach schwerem Kampf

unsere Stellringen restlos behauptet. Das westfäl. Jnfanterie -Rrg.
55 und das westpreußische Jnfanterie -Reg . 149 zeichneten sich

hierbei besoirders aus . Die 199. Infanterie -Division schlug dm
15 Wellen tief gegm die Liryhöhe anstürmendm Feind mehrfach

zurück. Leutnant Markock mit Kompagnien des Jnf .-Regts . 367
hat an der Abwehr des Feindes besonderen Anteil . Der Feind er-

litt hier schwerste Verluste. Teilangrisie des Gegners am West¬
rand der Argonnm scheiterten.

Hecrcögrupp« Gollwitz:  Zwischen dm Argonnen und

der Maas setzte der Amerikaner seine starken-Angriffe fort. Ocst-
lich von Exermont gelang eS ihm, bis auf die Waldhöhm etwa

1 Kilometer nördlich des Ortes vorzustoßm. Hier find seine
in dm Nachmittagsstunden erneut vorbrechenden Angriffe ge¬
scheitert. Beiderseits der von Charpentry und Romagne führen¬
den Straße brachen die Angriffe wiederum vor den Linien elsaß-
lothringischer und westfälischer Regimenter völlig zusammen.
Keiler östlich drang der Feind in dm Fayswald ein. Im üb-
rigenw urde er abgewiesen.

Wir schossen gestern 37 feindliche Flugzeuge und 2 Fessel¬
ballone ab. Außerdem wurdm von einem feindlichen, im An-

griffSflug auf die Pfalz befindlichen Geschwader 5 Flugzmge
m Luftlamps abgeschoffm.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:  Unsere bisher
m Rahmen des bulgarischen Heeres kämpfenden Truppen wur¬

dm herausgelöst «nd sind im Rückmarsch in ihren Versamm¬
lungsraum . Sie habm dm an sie gestellten hohen Anforderungen
voll entsprochen und hervorragendes geleistet.

Asiatischer Kriegsschauplatz:  Die in Palästina
an der Seite unserer treuen türkischen Bundesgmofsffcn kämvfen-
dm deutschen Bataillone mußten !m Verein mit dm schwachen
türkischen Kräften erdrückender feindlicher Uebermacht weichen
und sind im Rückmarsch über Damaskus in nördlicher Richtung.

Der erste Gmeralquartiermeister Luden dar ff.

*

Sondcrbericht der Heeresgruppe Herzog Albrechtr
Keine besondere Gcfechtstätigkeit. Durch mehrfache feindlich»

W



ßllegernngriff« «ms Metz find unter »er Zivil bevölkern«, geringe
Kerlufte entstanden. Unsere Jagdllaffeln schaffe» a»S einem die
Pfalz nnfliegende» Geschwader vier seindliche Flugzeug« «t.

HeeresxriiPpe Herzog AlbreiP.

i« Tat allein
^rrveisr der Liebe  Vraft.

8 Ou liebst  Dein Land?
Handle.

Bring ' ihm Detn Gei  ^

Darum zeichne!
Das Schicksal von Cambrai.

(WTB .) DerNn, S. Okt. Die Stadt Cambrai liegt unter
dauerndem schwerem englischen Feuer und brennt.

Gegen fiinfzigfache Uebermacht.
(WTB .) Berlin, 6. Ott Ein bezeichnendes Beispiel für

den heldenmütigen Widerstand, den die Deutschen auf der ge¬
samten Front den Massenangriffen der Entente entgegensetzen,
gibt die Briestaubenmeldung, tue von der taxieren Besatzung
des ehemaligen VauquoiS abgeschickt wurde. Sie lautet in Läs¬
slicher Kürz«: Der Feind ersteigt von allen Seiten aus im Nebel
den Berg. ES wird erbittert gerungen. Wir halte» a«S bis »um
letzten Mann. ES lebe der König! — Die Helden von VauouoiS
b 'ben ihre Meldung wahr gemacht. Eie rangen bis zum letzten
Mann gegen die sünszigfache Uebermacht.

Die englischen Verluste von April bi» Oktober.
* Berlin , 7. Ott . Der „Verl . Lok.-A." meldet aus Rot¬

terdam : Nach englischen Blättern betragen die Verluste
der Engländer vom April bis Oktober 34 359 Offiziere und'
527 468 Mannschaften.

Verstärkung unserer Truppenbestände auf dem Balkan.
(WTB .) Berlin , 7. Ott . Nach einer Meldung de- „B.

L.-A." aus Basel  meldet der „Cecolo", datz die deutsche
and die österreichische Heeresleitung ihre Besatzungen in
Albanien , Montenegro und Serbien durch Landsturmdivi-
fionen verstärkt habe«. ,

Ei » feindlicher Flottenangriff auf Dnrazzo.
(WTB .) Wien , 5. Ott . Das Wiener Korr .-Bureau er¬

fährt von unterrichteter Seite:
Am 2. Oktober, gegen 5411 Uhr vormittags , wurde Du¬

ra z zo von einer gröberen Flotte , bestehend aus vier groben
Panzerschiffen der „Gambetta "- und »Roma - .Klasse, 4 Kreu¬
zern der „Chattam - -Klass« und etwa 28 Zerstörer« «nd
Torpedobooten angegriffen und stark beschossen. Die beiden
Zerstörer „Dinars " und „Scharfschütze"  sowie Tor¬
pedoboot 87, die kurz vorher ausgelaufen waren , kehrten
hierauf zum Schutz der im Hafen ankernden Hilfs - und
Transportfahrzeuge zurück. Gleichzeitig setzte auf Durazzo
ein Fliegerangriff ein, an dem gegen 15 Flieger teilnahmen.
Gegen 5412  Uhr brachen Motorboote unter dem Schutze von
Zerstörern zum Angriff auf die verankerten Dampfer vor.
Diesem Angriff warfen sich unsere Einheiten mit wirksamem
Feuer entgegen und wehrten ihn durch gutliegende Salven
ab. Ebenso wurde um 12 Uhr ein zweiter Angriff gegen
den Hafen abgewehrt , wobei es gelang , ein feindliches
Motorboot zu versenken. Einem darauf folgenden Angriff
der feindlichen Zerstörer wurde durch wirksames Feuer be¬
gegnet, wobei ein gutfitzender Treffer beobachtet wurde.
Inzwischen griff auch das österreichisch-ungarische Untersee¬
boot 31 in den Kampf ein und brachte einem englischen
Kreuzer der „Thattam "-Klasse einen Treffer bet» der höchst
wahrscheinlich das Schiff zum Sinken brachte, weil später
nur noch drei große feindlich« Kreuzer gesichtet wurden.
Kurz vor 2 Uhr wandte der Feind ab und war gegen -43
Uhr außer Sicht. Der vom Feind angerichtete Schaden an
Mann und M ^ erial ist sehr gering.

Die Absichten der Alliiert «« anf dem Balkan.
(WTB .) Bern , 5. Ott . General d'Esperey  erklärte

einem Mitarbeiter des „Secolo" in Saloniki , datz keinerlei
Verhandlungen zwischen ihm und dem bulgarischen Dele¬
gierten stattgefunden haben, sondern daß die Bedingungen
der Entente sogleich angenommen wurden , ferner, daß «ach
Beendigung der militärischen Operationen in Bulgarien ein
starker Vorstoß in de, Richtung anf Budapest unternommen
»erden folle. — (Wir hoffen, daß die Alliierten dazu nicht
kommen werden, sondern daß ihnen die verbündeten Armeen
beizeiten entgegentreten .)

Bulgarien.
Nochmals die WaffenstillftandSbedingnngrufür Bulgarien.

(WTB .) Sofia , S. Ott . Meldung der bulgarischen Tel-
vgrntur . Vor der Unterzeichnungder Abdankungsurkundehatte
der König die Parteiführer nach einander empfangen, die alle
semen Entschluß, dem Thron zu entsagen, billigten. König Fer¬
dinand hat Bulgarien gestern abend verlassen. Die Thronbestei¬
gung des Königs Boris , der sich bei Volk und Heer sehr großer
Beliebtheit erfreut- wird mit Hellem Jubel ausgenommen, der
in stürmischen, dem neuen König bereiteten Huldigungen seinen
Ausdruck findet. König Boris hat seinen ersten Ukas unterzeich
net. der die Demobilisierung der Arm« anorduet. Die amtliche
Zeitung »Preporez" veröffentlicht folgende Bedingungen, unter
denen der Waffenstillstand angenommen wurde: Bulgarien räumt

alle Gebiet«, »i« bi» znm Kriege Serbien und G»ieche»wn» ge¬
hört haben. In den Gebieten, di« wie Strumitza von Entente-

uppen besetzt sind, wird die bulgarisch« Verwaltung wieder
eingesetzt. Bulgarien demobilisiert seine ganze Armee mit Aus¬
nahme von drei Divisionen »nd vier Kavallerieregimenter«, mit
denen eS die Dobrudscha und di« östliche Grenze schützen wird,
Waffen »nd Kriegsmaterial der demobilisierten Armeeteile wer¬
den von den bulgarischen Behörden ringezogen und unter be¬
stimmte Kontrolle der Orientarmer gestellt, wie dir Entente¬
arm« heißt. Die Teile der bulgarischen Armee, die sich im
Moment der Unterzeichnungdes Waffenstillstandesam 29. Sept.
westlich von UeSküb befanden und abgeschnitten waren, legen
dir Waffe« nieder nnd werden bis aus weiteres zurückgehalten.
Die Offiziere behalten ihre Waffen. Deutschland«nd Orsterreich-
Nngar« wird eine vierwöchigeFrist gewährt, um ihre Truppen
und ihre militärischen Organe aus Bulgarien zurnckzuziehen.
Innerhalb derselben Frist müssen auch die diplomatische« nud
konsularischenBettrete» der Mittelmächte sowie deren Staats¬
angehörige Bulgarien verlassen.

Gegen bulgarische Bmnmirf«.
(WTV .) Berlin , 7. Okt. Der bulgarische Mn ^ jrrrpräfi-

dent Malinow  soll gesagt haben, daß die Niederlage der
bulgarischen Armee ihren Grund in der mangelhaften mili¬
tärischen Unterstützung von seiten der Mittelmächte habe.
Diese Behauptung ist. laut „Verl . L.-A.", unwahr . Zn
Wahrheit habe« die Mittelmächte nicht nur all« Bulgarien
gegenüber übernommenen Verpflichtungen erfüllt , sondern
viel mehr Truppe « und Material «ach Bulgarien geschickt,
als vereinbart worden war.

Die Vorgeschichte über Bulgariens Verrat.
Berlin , 5. Ott . Die „Isvestia ", das Organ des bolsche¬

wistischen Zentral -Exekutivkomitees, veröffentlicht umfang¬
reiche Dokumente  über die Separatfriedensverhandlun¬
gen der Bulgaren , welche bereits tm Jahre 1917 stattgefun¬
den haben . Wie diese Dokumente ergeben, spielen bei den
Separatfriedensverhandlungen nicht nur Malinow und sein
Anhang , sondern auch Zar Ferdinand und Risow
eine sehr merkwürdige Rolle . Risow war bereits im Januar
1917 unter falschem Namen nach Stockholm gekommen, um
Beziehungen mit der Entente anzuknupfen. Eine Reihe ge¬
heimer Telegramme der russischen Kommission in Bern vom
März und April 1917 geben weitere Berichte über Verhand-
iungen , welche Führer bulgarischer Parteien , von dem jetzi¬
gen Ministerpräsidenten Malinow unterstützt, in der
Schweiz mit Bertretern der Entente führten . Malinow
stellte damals schon die Bedingung des sofortigen Abschlus¬
ses eines Waffenstillstandes mit den Ententemächten , wo
rauf Zar Ferdinand  aber nicht einging . Wenig später
aber machte der Zar Konzessionen, und in einem Bericht des
russischen Bevollmächtigten in Paris vom 12. April 1917
heißt es wörtlich : „Ferdinand ist zu allem bereit , damit
die Krone seiner Dynastie erhalten bleibt . Die Entente
d. h. Rußland und seine Verbündeten , dürfen Bulgarien
nicht mit großer Zuvorkommenheit begegnen. Man wird
auf der Abdankung des Königs bestehen müssen, indem man
ihm die Möglichkeit gibt , sein Vermögen zu retten und ihm
auch noch materielle Vorteile zusagt."

Vermischte Nachrichten.
Eine Rirsenmuntttonsexplofion bei Newyott.

(WTB .) Newyott, 4. Ott . Reuter. Heute morgen fand
in der Granatenverladeanlage bei Morgan in Ncwjersey eine
Explosion statt. Die Erschütterung wurde über eine wette Strecke
hin bemerkt. Der Mehrzahl der Angestellten gelang es, zu ent¬
kommen, aber viele « erden vermißt. Andere MunttionSanlagrn
in der Umgebung werden durch die fliegenden Funken bedroht.
Die Behörden haben die Räumung aller Städte im Umkreise
von 10 Milen von Morgan angeordnet. Der Brand war so un¬
geheuerlich, daß dir Feuerwehr und die freiwilligen Hilfsmann-
schasten nicht in der Lage waren, sich Morgan zu nähern. Ton¬
nen mit hochexplosiven Stoffen wurden in aller Eile eingegrabcn.
60 000 Einwohner flüchteten aus dem Bezitt. Die Straßen sind
mit Flüchtlingen und Wagen, die Verwundete führen, überfüllt.
Die Explosionen, die in Newyott bemerkbar waren, Hütten fich
an, wie der Lärm eine» Artillerieschlacht.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 7. Oktober 1918.

Hauptkehrer Schmid gefallen.
§ Der furchtbare Krieg hat wiederum einen der besten

Männer unserer Stadt zum Opfer gefordert . Hauptlehr .r
Schmid,  der den Krieg schon vier Jahre mitgemacht hat,
ist in den Argonnen in heißem Kampfe aus dem Felde
der Ehre gefallen . Der Verstorbene hat fich manche und
große Verdienste um die hiesige Jugend erworben . Er war
nicht nur ein gründlich gebildeter , tüchtiger und liebevoller
Lehrer, der die Kunst des Lehrcns und Erziehens in feinem
Maße verstand, sondern auch ein Freund der konfirmierten
Jugend und der Sache des Jünglingsvereins . Er beteiligte
sich in erfolgreicher Weise an der freiwilligen Sonntags-
ichule und gerne hörten die älteren Knaben seine Erzäh¬
lungen und Auslegungen der Heiligen Schrift . Mit Eifer
gab er fich feiner Aufgabe hin und suchte in die jungen
Herzen den Samen des Wortes Gottes und der Zucht und
Frömmigkeit zu streuen und schon ig de» Frühe die. Kiuder

zu guten Christen heranzubilden . Eine seiner liebsten
Tätigkeiten war di« Ausbildung der Pfadfinderabteilung des
Jünglingvereins . Auf diesem Gebiet war er so recht in
seinem Element . Mit soldatischem Geist und doch zugleich
mit treuer Anpassung an den jugendlichen Sinn der Mann¬
schaft leitete er die Abteilung in kameradschaftlicher Weise
und mit fürsorglichem' Eifer . Sowohl auf dem Spielplatz,
den er zu diesem Zweck am Etammheimer Weg einrichtet«,
als auch auf den Ausmärschen stählte er Körper und Geist
der Mannschaft und schuf Zucht und Kenntnisse in der¬
selben. Eine Zeitlang -mr er auch Organist an der Etadt-
kirche und versah auch diesen Posten mit großer Gewissen¬
haftigkeit . Er war ein Mann von starkem Willen und auf¬
richtiger Frömmigkeit , innerlich gefestigt durch lauteren
Tharakter und ungetrübte Weltanschauung . Seine Wirk¬
samkeit hat viele und gute Früchte getragen und schmerz¬
lich wird seine Tätigkeit besonders im Jünglingsverein ver¬
mißt werden . Nach treuester Pflichterfüllung hat er als
mutiger Soldat und Offizier , als Kompagnieführer in den
heißumstrittenen Argonnen den Heldentod gefunden. Er ist
mit feinem Bruder Immanuel , der in der gleickwn Kom¬
pagnie diente und der bei einer früheren S '̂ lr -Hl in -
Armen verschied, im Tode nachgefolgt. Einer der besten
Bürger unserer Stadt , einer der edelsten Männer des deut¬
schen Balles ist mit ihm dahingegangen . Mit ehrenden und
anerkennenden Worten hat auch Stadtpfarrer Schmid beim
gestrigen Gottesdienst des Verstorbenen gedacht und feine
ersprießliche Tätigkeit rühmlich gewürdigt . Das Andenken
des wackeren Lehrers und Bürgers , der sich am Ctamm-
heimer Weg noch vor dem Kriege ein schönes Heim ge¬
schaffen hatte , wird in allen Kreisen, die ihm nahestanden,
unvergessen sein.

Eine Mahnung des Gewissens.
Als im Frühling 1813 der Sturm losbrach gegen v..

Herrschaft in Deutschland, da brachte ein westfälischer Erb - «nd
Gerichtsschulze ein schönes Kavalleriepferd zur Sammelstelle
mit der Erklärung: »Fünf Stück haben mir die Franzosen mit¬
genommen, so will ich ihnen daS sechste nachschicken." Dieser
biedere Weftfälinger war ein kluger Mann . Das sechste Pferd
sollte ihm die fünf anderen holen helfen. Er dachte, wenn ich
nicht mein sechstes Pferd jetzt hergebe, dann ist es mit den an¬
deren fünf verloren. Wir wissen, daß die Handlung des Erb¬
schulzen sich gelohnt hat. Deutschland wurde frei. Wieviel we¬
niger wird aber von uns gefordert! Zwar haben auch wir un¬
ermeßliche Opfer gebracht an teurem Blut und kostbarem Gut.
Aber unser Wagnis, herzugeben, was wir irgend entbehren
können, ist noch lange nicht so groß wie das jenes Westfälingers,
denn das Geld, was wir in Kriegsanleihe anlegen, bleibt uns,
ja, je mehr wir anlegen, desto größer wird die Sicherheit, daß
eS miss Beste angelegt ist.

Die Augen der ganzen feindlichen Welt sind auf die SchreiB-
fcdern gerichtet, die jetzt über unsere finanzielle Rüstung ent¬
scheiden sollen. Es gibt zurzeit kein eindrucksvolleres Mittel,
unseren Gegnern zu beweisen, daß wir nicht im Traume daran
dritten, uns besiegt zu geben, als die Milliardenzahlen der Kriegs¬
anleihe. Eben erst haben die Gegner mit starrer Brutalität er-
klätt, daß der Krieg für sie nur mit der Vernichtung Deutsch¬
lands endigen darf. An uns ist eS, ihnen durch die Kriegsan¬
leihe zu erklären, daß wir gesonnen sind, eher unseren letzte»
Groschen dem Staate zu geben, als uns breitschlagen zu lassen.

Aber eS gilt, auch unseren Brüdern draußen ihre schwer«
blutige Arbeit leichter zu machen. Sie sollen wissen, daß wir
von ihrer Kampfcsnot, ihren gewaltigen Anstrengungen und Lei¬
den so hoch denken, wie sie eS von uns fordern können. War ist
eS denn Großes, was wir tun, wenn wir Kriegsanleihe zeichnen?
Draußen starren sie mit fieberheißen überwachten Augen In dir
Sturmnächte des furchtbarsten Kampfes, draußen liegen sie in«
nervenzerrüttenden Ringen mit den Menschen und Maschine«
des Großteils der Erde. Für wen? Doch für uns , die wir i«
Hinterlande durch ihren Kampf und Opfertod das Leben haben.
Für uns und unsere Kinder, für unser Land, für Heim und Herd,
für HauS und Hof, für alles, was .uns lieb und teuer Ist. Und
wir sollien ein Aufhebens davon machen, daß wir eine siche»«
und gute Geldanlage ins Werk fetzen?

Keiner glaube in dieser ernsten und verantwortungsvollen
Stunde : die Großen werden eS schon machen, die Reichen, dir
Kriegsgewinnler, sollen zeichnen! Nein, nein, es ist nicht bloß
die Summe an fich, eS kommt auf jeden Einzelnen an. Es ist
nicht um das Geld, es ist der Beweis des Geistes und der Kraft,
der von uns gefordert wird. Alle, die eS irgend vermögen, sollen
Lurch die Zeichnung der Kriegsanleihe kundtnn, daß sie « tt
ganzem Herze« bei der Verteidigung unseres Vaterlandes find.
Nicht loskaufen von unseren Pflichten sollen wir uns , sondern
wir wollen uns durch unsere Gabe und Hingabe nur noch fester
daran knüpfen. Es liegt ein unermeßlicher Segen in jeder freien
Handlung eines aufrechten Gewissens, und wenn noch viel mehr
von uns gefordert würde, so sollte uns der Aufruf dazu nicht
kalt und mißmutig finden, denn eS ist die Zeit da, in der wir
beweisen müssen, daß wir uns selbst für wett halten, den Preis
unseres glorreichen Kampfes zu erringen, die Freiheit und di«
Wohlfahrt unseres Vaterlandes.

Wer sich der Karen Pflicht der Stunde entzieht «nd nicht
Kriegsanleihe zeichnet, der drückt fich selbst rin Brandmal ins
Gewissen, Und wer wollte in dieser Zeit der Opfer zu aller
Sorge und zu allem Schmerz auch noch den innernr Abfall ans
sich laden?



Denk «, die eS angrht - r

Die kleinste Schlappe könnt Ihr nicht ertragen,

schon glaubt Ihr Euch um Euer Geld geprellt

und flüstert , tuschelt, ach und weh, und gelt,
man kann nicht mehr zu zeichnen ŵagen.

Kennt Ihr den Haß von tausend Niederlage » .

der jauchzend über Heldenleichen schnellt,

der das Entsetzen durch die Städte gellt,

wenn aus den Trümmern Flammenmeere schlagen.

wenn sich der Feinde Flut ins Land ergossen,

wenn Eure Tapfern weichend sich verschossen.

dann hilft kein Gold , kein Flehen inehr und Jammern,

kein Stahlgefach in feuerfesten Kainmern,

dann rettet Ihr , wenn alles hingegeben,

vielleicht noch nicht einmal das nackte Leben!

Haussammlung für den städtischen Nntcrstützungsauöschuß
und die Kolonialkriegerspcnde.

Wie uns mitgeteilt wird , wird morgen wieder eine allge¬

meine Haussammlung in der üblichen Weise veranstaltet werden.

Neben Gaben für die städt. Unterstützungskaffe für Kriegerfamilicn
werden bei dieser Sammlung Gaben für die Kolonial -Krieger-

spende erbeten . Uebcr die Art und den Zweck der letzteren haben
wir bereits an anderer Stelle Aufschluß gegeben. Bei den stetig

wachsenden Bedürfnissen der Unterstützungskassen und dem edlen

Zweck, den zu erfüllen sie bestrebt sind, bitten wir auch von hier

aus jedermann um reichliche Zuwendung von Gaben.

DaS Eiserne Kreuz.

Eugen Süßer  aus Nlthengstett , Fahrer in einem Res .-
Feldart .-Regt ., hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Beförderung.
* Zu Leutnants der Reserve wurden befördert der Vizewacht¬

meister Paul Kurz und der Vizefeldwebel Albert Müller von
Calw.

Grenadier Friedrich Bauser  von Bad Teinach wurde
zum Gefreiten befördert.

Belohnung für die Festnahme von Kriegsgefangene «,

Für die Festnahme eines entwichenen Franzosen erhielten

eine Mark Belohnung Fräul . Emilie Schechinger , Fräul . Emilie
Störr , Fräul . Luise Störr und Bauführer Kirchherr.

Weichenwärter Heinrich Benz von hier erhielt ü Mark Be¬

lohnung für die Festnahme eines entwichenen Amerikaners.

(SCB .) Ellwangen » 4. Okt. Die 23 Jahre alte Anna

Lhierer von Langenau OA . Ulm , die Tochter eines Kleinbauern,
tvar früher Dienstmädchen und dann Provisionsreisende für

Buchhandlungen , lieble eS aber , zuweilen als adelige Dame auf-

gutreten , was ihr schon verschiedene Strafen eintrug . Im Juni

dS . IS . kam sie, laut „Jpf - und Jagstzeitung ", in die Apotheke
in G . und ließ sich mit dem Apothekenverwalter in ein Gespräch

ein , sie sei die Tochter eines Oberstleutnants , habe in Würzburg

studiert und den . Doktor ' sich geholt und halte sich augenblick¬

lich in G . auf , um die alten Häuschen zu skizzieren Auf einem

Spaziergange am folgenden Tage trug sie dem Apotheker vor,

sie besitze ein Schloßgut bei München und einige Millionen Bar¬

vermögen . Der gute Mann verlobte sich schon am zweiten Tage

mit ihr und wurde von der Braut zu großen Ausgaben verleitet.
Anfangs Juli reiste das Brautpaar nach München . Im Eisen¬
bahnabteil 2 . Klasse lernten sie 2 Herren kennen. Di « Braut ver¬

suchte alsbald den einen dieser Herren an sich zu ziehen und be¬

handelte den Bräutigam so, daß dieser das Verlöbnis löste. Er

fft um etwa 2000 . geschädigt. Die Staatsanwaltschaft bean¬

tragte 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust . Das Gericht
erkannte ans 1 Jahr Gefängnis.

Für die Schriftl . verantwort . Otto Scltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Oclschlägcr scheu Vuchdruckcrei, Calw

Rektametett.

KrikgMeiheoersichemgs.HeeresalMhörige
gleichwie fiir die bürgerliche Bevölkerung.

Die Reichs - und Staatsbehörden haben rasch den bedeu¬
tenden volkswirtschaftlichen Wert der noch jungen Kriegs¬
anleiheoersicherung erkannt , nicht minder auch die wirtschaft¬
lich rechnende Bevölkerung . Es findet ein fortwährender
Aufbau und Ausbau der Kriegsanleiheversicherung statt,
hervorgerufen durch die steigende Verbreitung dieser Vcr-
sicherungsart.

So hat der in Deutschland feit vielen Jahren tätige
Österreichische Phönix durch feine

Gknerglügenlur skr Württemberg.
Hermann Wagner, bchlohstratze 82. Stuttgart.

neuerdings die Teilhaber -Kriegsanleiheoerflcherung und die
Ehegatten -Kriegsanleiheversicherung eingesührt , zwei Arten,
die bestimmt erscheinen , die gemeingesellschaft¬
liche Wirkung  der Lebensversicherung auf eine be¬
sondere Höhe zu erheben.

Schon mit den bisherigen allgemeinen Bedingungen
konnte der Umfang der Kriegsanleiheversicherung des Öster¬
reichischen Phönix derart ausgedehnt werden , daß durch sie
aus der 7. und 8. deutschen Kriegsanleihe nicht weniger
als rund neunzig Millionen  ausgenommen worden
sind , während gleichzeitig die Hinterbliebenen von gefallenen
Versicherten -bisher mit rund 2 Millionen Mark entschädigt
wurden.

Dem Umstand , daß heute mancher über viel Geld ver¬
fügt , trägt ferner noch die Einrichtung der Einmal¬
prämie  Rechnung . Es ist dieses eine Vorausbezahlung
aller Beiträge , bei der bei Eintritt des Versicherungsfalles
vor Ablauf der vereinbarten Versicherungsdauer die bis,
zu diesem Zeitpunkte noch unverbrauchten vorausbezahlten
Beiträge bar rückerstattet werden . Der Bezugsberechtigte
empfängt in solchem Falle außer der versicherten Kriegs¬
anleihe einen ansehnlichen Bargeldbetrag . Zur Bezahlung
der Kriegsanleiheversicherung mit Vorausbezahlung aller
Prämien auf einmal werden auch Kriegsanleihestücke frü¬
herer Ausgaben niit entgegenkommender Berechnung an¬

genommen , so daß Bargeld zur Zeichnung überhaupt nicht
erforderlich ist. Fiir die abgeschlossene Versicherung wirb

0. Kriegsanleihe in voller Höhe gezeichnet ! ^
Die bei Neu -Einführuug der Kriegsanleiheversicherung

aufgestellten Allgemeinen Bedingungen und Beitragssätze
haben sich nicht nur versicherüngsfachmännifch bewährt,
sondern auch in der Öffentlichkeit gut eingelebt . Nach wie
vor kann die Versicherung durch die HeeresangehLrigen
unter kostenlosem Einschluß der Kriegs¬
gefahr  mit den gleichen Leistungen gcnomn -. ' i Mrden
wie von der bürgerlichen Bevölkerung . Bon einer SK *echter-
ftcllnng unserer Kämpfer wurde aus guten Gründen Um¬
gang genommen . Diese haben durch ihre stark«
Beteiligung bei der Kriegsanleiheversiche.
rung der 7. und 8. Anleihe deutlich bekun¬
det , daß sie diese Gleichstellung voll zu
würdigen wissen.

Deshalb hat der Österreichische Phönix auch trotz locken¬
der Prämienerhöhungen an den glänzend bewährten bis¬
herigen niedrigen Beitragssätzen ohne
jede Aenderung  festhalten können . Auch war unter
solchen Umständen ein Bedürfnis zur Schaffung cinschnüren-
der Bestimmungen nicht gegeben und alle Versichern - s-
nehmer , ob Feldgraue oder in der Heimat bürgerlich T . ge
können sich beim Österreichischen Phönix auch zur 9. deutsche«
Kriegsanleihe nach den beliebten und bewährten alten
Bedingungen versichern.

2u staben beim Oemeinäeverbsnä lrlektri-
ritAlZverk in leinacst Station unci beim

Stäcktiscsten LlelitnrilLtsverk in Lalvv.

I c//s D

/ I /

Stell». Generalkommando XIII.<K.W.sArmeekorps.
Am 5. Obiober 1918 ist eine Bekanntmachung Nr . st^t . 200 10.

18 betr . Beschlagnahme von Ferngläsern aller Art , sowie
von Objektiven für Photographie und Projektion in Kraft ge-
lreten , deren Wortlaut im Staatsanzeiger vom 6 . 10 . 18 veröffent¬
licht und dort einzusehen ist. Die Verordnung enthält auch nähere
Bestimmungen über Gebrauchs - und Veräußerungs -Erlaubnis.

Stuttgart , den 5 . Oktober 1918.

Stadtschultheißenamt Calw.

Die der Stadtverwaltung zum Bezug von Zwetschgen zur Ver¬
fügung gestellten

Körbe können wieder abgeholt werden
morgen Dienstag , nachmittags von 2 —3 Uhr unter dem Rathaus.

VleWarek
Können abgehott werden.

Geschwister Denschle.

Gebrauchte

VlUMNtW
kauft jedes Quantum

Phil . Mast » Handelsgärtner.

Sie Urliste der Schöffen nnd Geschworenen
ist von morgen Dienstag , den 8 . Oktober bis einschließlich 14.
Oktober eine Woche lang aus dem Rathaus Zimm r Nr . 14, zur
öffentlichen Einsicht aufgelegt . Einsprachen gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit derselben können innerhalb dieser Frist schriftlich oder
zu Protokoll des Stadtschultheißenamts erhoben werden,

Calw , den 7. Oktober 19l8.
Stadtschultheißenamt : A . B . Dreitz.

WM km kslff
^euauknakme
- aucti kllr HILäclien -

ÄM 9. Oktober.

_

^FA FAte von Zuschriften zeigen
> » > » » *E > ^ großem
»Illl  Interesse unsere Feld-
»VV grauen das „Lalwer

Lagblatl " drauß . lesen.

AtteWeid-
Maschine

für Kraftbetrieb mit Welle,
Riemenscheiben und Hänge¬

lager verkauft
A. Lutz» Telefon 6.

Vsrosssset
Vinci jscls»
> « » » akIsUvr » « ivr slle

Lemke. iNIvk, sopp, »msellcan.
ILus>k„ ßl!>L<i>Iiie!S<j>r, LlenoZr.)
l I-elii-xl. xrslk.
6sn<!er. «la LIuttgLet. —

t- s-
.1Z

Einkaufsstelle sämtlicher
beschlagnahmter Felle

bei Georg Kolb , Kürschner Marktplast,

Eiche MW StlilW
rot und weißtanneu, kauft kotori,

6 — 7 Meter lang » auch in kleinerem Quantum,

Fosef Völler , Calw.

! WWW MklMW«
I gegenSder de» Kuranlagen

I §. M , Dentist, M Liebenzell. N

Möblierte Zimmer
in der Nähe der Schule gesucht.

_ Mts HanS«ls!ehule.
HilfMdeitMM»

für leichte Dreharbeiten sofort gesucht.

Gebr. HoffniM,Psorzhm,AWdl.Kirchepwe»2«.



Stadtschultheitzenamt Tal « .
-weck» gleichmäßig»» Verteilung der> Milch

«ach den gesetzlichenBestimmungen werden folgend« - Sawurel - und
Verkaufsstellen errichtet:

1. Frau Ratsdiener Schüttle, unter dem Rathau », für Marktplatz,
obere Marktstratz« bis Bäckermeister Seeger , Echulgätzl«, Zwinger
bis Schreiner Sattler und Salzgasse bis Kaufmann Echlaich.

A. Fräulein Pfeiffer in der Vorstadt für Altburger Strotze von
Bäckermeister Seeger an aufwärts , Vorstadt , Panoramastratz «,
Mühlweg , Haaggasse bis Ww . KLufsel» und Zwinger bis Amts-
gsrichtsgefängnis.

S. Frau Belz in der Bischosfftratz« für Bischoffstrahe vonKomm .-Rat
Wagner abwärts , Kapellenberg , Gutleuthaus , Hirsauer Weg,
Reroberg , Znsel, Haaggasse bis Jmm . Roller und untere Brück«.

L. Frau Lebzelter in der Lederstrabe für Lederstratzs, Biergasse,
Kronengasss und Nonnengass«.

8. Fräulein Hegel, in de» vahnhofstratzr für Bahnhofstratze bis
zur neuen Brücke, Bischoffstratze von Komm.-Rat Wagner auf¬
wärts , Stuttgarter Straße , Uhlandstratze, Hengstettrr Gätzle und
Eteckenäckerle.

S. Frau Emil Bal , Ww. in der Badstratz, für Badstratz«, unter«
Marktstratz«, Metzgergasse, Hermannstratze und Gntenschnabel.

7. Fra » Zogmeister Gramme » im Krappen für Bahnhof , Teuchel¬
weg, Krappen , Tanneneck, Öländerle , Zigeunerberg und
Kratzenfabrik.

Sämtliche Milchversorgungsberechtigtea werden aufgefordert , sich
«m nächsten Montag , Dienstag oder Mittwoch , je vormittags S bis
ir Uhr, in die bei den Verkaufsstellen aufliegenden Kundenlisten
(bei Ratsdiener Echöttle im Portierzimmer des Stadtschultheitzenamts)
«tntragen zu lassen. Dabei find die Lebensmtttelkarten -Nummer und
der Namen , Beruf und Wohnung des Haushaltungsvorstands anzu¬
geben, auch zur Vermeidung von Verwechslungen die Lebensmittel»
bücher vorzulegen.

In diese 7 Sammel - und Verkaufsstellen wird künftig sämtliche
Milch, sowohl von den hiesigen Kuhhaltern , als auch den Milchhändlern,
»bgeliefert . Ein unmittelbarer Verkehr zwischen Verbraucher und
Kuhhalter oder Milchhändler ist also nicht mehr möglich. Es liegt
daher im eigenen Interesse der Milchversorgungsberechtigten , sich
rechtzeitig in die Kundenliste der betr . Verkaufstelle eintragen zu lassen.
Versjüitete Meldungen können nicht mehr auf rechtzeitige Belieferung
rechnen.

Die Verkaufsstellen haben die Kundenlisten am Donnerstag de«
1V. d. Mts ., vormittags , beim Stadtschultheitzenamt abzuliefern.

Das weitere wird später bekannt gegeben.
Ealw,  den v. Oktober 1918.

StadtschulthettzN. V.: Dreist.

SM Senemchr EM.
Dir Hrrbltübungen 1919

finden statt:

1. Kompagnie 8., 7., 10 . Oktober,
2. „ 8 ., 11 . „ je abends
8. „ 8 ., 11 . ^ 6 Uhr.
4. » 4., 9. »

Antrete « am Spritzenhaus.
Anzug r Gurt » Mütze und Armband.

Haupt-Arbung
Montag , 14 . Oktober , nachmittags 8 Uhr,

mit sämtlichen Mannschaften,
in voller Ausrüstung und Helm.

Unentschuldigt «» oder ungenügend entschuldigte»
Ausbleiben wird nach ß 13 der Satzung bestraft.

Kameraden » die auf längere Zeit b » « r l a « b t
sind, habe « « « » - » rüsten.

Der Derwaltungsrat.
I . V.: I . Widmaier.

M » s8!8MVv.
vlel - rvii»

neu elrißetrvtken kmil fetter , Wei 1äer 8 tac 11.

Tcrtil-Industrie.
gesucht.
.BaterlM-, s.«. Egeu-Ruhr

Im

:

W
K

Empfehle auf den Jahrmarkt

Elmch-Tö-se.
MgellmdM KMerole,

sowie

Me Sorte«Hasuer-GesW
Albert Kmll, GcMrhmdlg.b.Ochse«.

Aelt . Kafferole eingebunden.

Neuk
Achtung!

Marlet- klnsaigeI
Siie Milch»«eSsche ist Neuk

Achtnngk

Ago-Klebsubstanzi
Es ist ein Bindemittel , womit man alle Reparaturen an Schuhen

stlbft vornehmen kann und zwar ohne Nägel und ohne Garn . Gegen
Näffe, Käste und Wärme vollkommen widerstandsfähig und haltbar.
Alte morsche Schuhe, wo kein Nagel mehr hält, reparieren Sie wieder
vollständig brauchbar. Alte Lederstücke auseinandergeklebt und gepreßt
ergeben ganze Sohlen . Für Riester eignen sich vorzüglich alte Glace¬
handschuhe, Damentäschchen, Brieftaschen rc. Bei Hausschuhen zum Auf¬
kleben von Stoff - und Filzsohlen. Für Landwirte unentbehrlich zum
Kleben von Pferdegeschirren , Sallelzeugen , Treibriemen und dergl., bester
«ad dauerhafter wie genäht.

Große Ersparnis an Schuhsohlen erziele» Sie bei Gebrauch von

„Parasol ", die bewährte Sohlen.AusstrichMsse.EWli
Die Löcher in Sohlen damit ausgeschmiert, verhindert sofort da»

Eindringen von Master . Keine nass« und kalt« Füße mehr widerstands¬
fähig gegen Näffe und Kälte.

Außerdem Hab« einen vorzüglichen

Email- und Porzellan-Kitt.
Derselbe killet garantiert wasser» und feuerfest Glas , Porzellan,

Steingut . Metalle usw. Bei Email -Kochgeschirrenvorteilhafter wie löten,
well haltbarer und besser.

Reparaturen an Schuhen , sowie an Email -Geschirr werden den
ganzen Tag praktisch vorgeführt und erklärt.

Dann habe ich noch «inen vorzüglichen

Büro-Leim, bestes Fabrikat.
Prim Ersatz-Sohle« mit Ago präpariert.

Stand erkenntlich an den Plakaten,
3oh . Carus , Stuttgart , Rosenstraße 14.

Einen Einblick
in dir englische Politik
verschaffen Zir sich durch
da» Lesen des Buches

Englands Politik
m m»I rnmmmu II MM!„ MN I, rrrrm r,

und Entwicklung
von Pfarrer S.D. Weiß-
Hirsau, in volkstüm¬
licher Darstellung, -r ^

Geheftet Mk . 1.30, gebunden Mb . L —.

Zu beziehen vom Tagblatt - Verlag

und durch die Suchhülg . ÄLocgii.

W

kakvt 2.— dlk. « FdURSRWM Lekaedtvk1.— Alk.

Morgen Dienstag Mend 8 Ah»
beginnt tm Vereinshau « der

für ältere Mädchen,
Mittwoch Abend 8 Ahr der

für 14 — 17jährige,
wozu herzlich eingeladen wird.

Haus -Gesuch.
Kleineres , neuzeitliches

Haus
mit Garten , Gas und Wassertest^
in sonniger Lage v. Selbstk gesucht.
Lalw , Hirsau od. Liebenzell be-
vorzugt. Angebote unter S . B.
1000 an Rudolf Moste , Stuttgart.

Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern «. Küche,
in besserem Hause für 1. Januar
bezw. 1. April

zu mieten gesucht.
Angebote unter W . 10 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Moll io unserem üistte
stets voo Lrkolx, ll» <Isr
grösste Keil 6er ^ uk-
lsgv »ut dem ksocls
Verbreitung Sollet.

Ehrliches, fleißiges

für Hausarbeit u. Beihilfe im Laden
zu kleiner Familie für sofort oder
1L. Oktober gesucht . Zu erfrage»
in der Geschäftsstelle des Blattes.

Ehrliches, fleißiges

nicht unter 18 Fahren per IS d»
zu zwei Personen

gesucht.
Zu erfragen

Waffengeschäft 2u »g,
Pforzheim.

ClhUseWilten
empfiehlt

Friedrich Bolz » Handlung
Oberreichenbach.

Holzbron «.
Uinerzeichneterverkauft am Mitt «.

»och, den S. ds . Mts ., mittags
12 Ahr

WWWWWW6 Wochen all
Friede . Man « , im Gätzle.

«Uhengstett.
Unterzeichneter setzt seinen 8 Jahr«

alten

schweres Zugpferd , geeignet zum
Holzsühren , dem Verkaus aus

Karl Anaerhofer.
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